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750 Sie Semer Sßocfje Rr. 30

3Me SMmbcSfeteraffion im £)tettffe ber 9löttonalfpenbe
SBefjenbe gähnen, bas meihe Kreua im blutroten gelb unb

flammenbe geuer auf ftolseri 58ergrücferi, bas finb bie Seteben
bes 1. Sluguft, jenes trabitionellen 9tattonalfeiertag es, ber
für uns Scbmeiaer bas Sumhol ber greibeit, ber Unabhängig*
feit unb ber ©ererfjtigfeit ift.

©ibgenoffen,-heute haben mir allen ©runb biefen Sag mit
Xlnbacbt unb Sefinnung au feiern. Sor beinahe einem 3ahr,
bem Sieb .getreu, „fünfft bu mein Saterlanb ..finb unfete
Rtannen ins gelb geriieft, ibre fRecfjte unb ibren fjeimatboben
3-u befebirmen. ©inig unb feft entfdüoffen ftanb-unfere Meine
aber geroappnete Slrmee auf ber SBacbt! Ser ftarfe Rbroehr*
mille jebes ©in3elnen bat baau beigetragen, bie Kriegsfurie
oon unferem Sanbe fernaubalten.

Unb nun, ba bie ©efabr fieb oeraogen bat, febren fie mie*
ber beim, bie tapferen gelbgrauen, au grau unb Kinb unb
friebtieber Roheit. Sie alle miffen, roarum mir ben 1. Sluguft
feiern. Siefer Sag ift ibnen in manch ftürmifeber ©renabe*
febungsnaebt aum unoergehlichen ©rlebnis gemorben. 3bnen

gebührt ber tieffte San! bes gefamten Scbmeiaeroolfes.
©ibgenoffen, am Sunöesfeiertag molten mir unferen 6ob

baten betreffen, bah ber alte Seift echter ©emeinfehaft, gegen*

fettiger Unterftütjung unb mabrer öilfsberettfcbaft in uns toei»

terlebt. ©s gilt beute, bie geiftigen unb materiellen Schaben,
bie ber Krieg aueb unferem Solfsförper 3ugefügt bat, au mit'
bern. 2Bie maneber fomrnt aurücf mit ferneren finanaiellc"
Sorgen. 2Bie manchen bat bie lange 9Robilmacbungsaeit um

Slrbeit unb Serbienft gebracht. 3bnen foil unb muß getjolfen
merben!

Scbmeiaeroolf, geige bellten Söhnen, bie mit ihrem Geft>

furchtlos beine fjeimat befebüfeten, bah hu ihrer mürbig. biftj
91m 1. Sluguft, bem Sunbesfeiertag her älteften Semofratie,
trage jeher ffitbgenoffe, jebe ©ibgenoffin bie febmuefe geft'

pfafette, beren Reinertrag ber Rationalfpenbe augute fomnttj
SBir bejeugen bamit unferen treuen SBäcbtern unfere Situ

erfennung unb unfere Sanfbarfeit für bie bem 23aterlanb bat'
gebrachten Opfer.

2CrMt8kf(|jafFtmg
Ser Sunbesrat bat bureb feine ibrei Sprecher Sunbesprä*

fibent feilet, Sunbesrat ©tter unb Sunbesrat ©elio bem ge=

famten Scbmeiaeroolf oerfünben laffen, bah bie teilmeife Se*
mobiftnaebung her Slrmee nicht gleichbebeutenb fein bürfe mit
einem riefigen Stnroacbfen ber Strbeitslofigfeit. ©r hat oerfpro*
eben: g ü r a 11 e ä n b e roirbStrbeit oorbanben
fein! Saft her Sunbesrat fein SBort au halten gebenft, merft
man in biefen Sagen an oerfebiebenen Slnaeicben. Sie aurücf*
febrenben SBehrmönner erhalten aum Seifpiel feine Slrbeits*
lofenunterftütjung mehr — ober bann nur für eine gana furae
geitfpanne — fie fönnen aber foroeit möglich weiter bei ber
Sruppe bleiben unb bort freimütig Sienft tun, ober aber, wenn
fie git fjaufe meber bureb eigene 3nitiatioe noch bitrcb Sermitt*
lung her ©emeinbearbeitsämter Strbeit gefunben haben, in
Slrbeitsbetacbementen eingegliebert merben. Sas bebingt aber
roieber Strbeitsbefcbaffung bureb ben Sunb unb bie Kantone.

SBas für neue Slrbeitsbefcbaffungsprogramme nach ber
gertigftellung ber militärifeben Sauten in Singriff genommen
merben fallen, ift noch nicht befannt. 3n ben lebten Sagen
haben aber fomohl ber Sunb roie auch bie glarnerifebe Regie*
rung in ihr Subget für bas 3obr 1941 einen anfehntieben Se*
trag für ben Sau ber Kiftenpah ft rohe eingefefet. Sies
bebeutet 3uminbeft, bah baran gebaebt mirb, eines her g r ö h=

ten S roie ft e ber Slrbeitsbefcbaffung enbticb aü oermirf*
lieben. Sian erinnert fieb, bah ber Sunb für bie erfte ©tappe
bes Sllpenftrahenprogramms, bas in ben 3abren 1936 bis 1943

oermirflicht merben füllte, 53 Rlitlionen grdnfen Sunbesbei*
träge bereit fteltte, baoon maren bis ©nbe 1939 runb 24,3
Stillionen ausgegeben. Saau famen aber noch bie bureb bie
Solfsabftimmung nom 4. 3uni 1939 beroilligten 35 Rlillionen
granfen für eine Strahenoerbinbung amifdjen ber Sentral*
febmeia unb bem Süboften unferes Ganbes. Son biefen 35

SRillionen roaren allein 20 Rtillionen für bie Suboentionierung
ber Strahenoerbinbung ©larnerlanb—Sorberrbeintal _Dorge*
feben.

SOlan hätte nun glauben follen, bah bie an biefer Strohe
beteiligten Regierungen, alfo oor allem bie biinbnerifcbe unb
bie glarnerifebe, fomie bann auch bie teffinifebe, bie eine gort*
fefeung bes Strahenauges über ben Gufmanier ober eoentuetl
auch über ben San Sernarbino ermarten burfte, fid) begeiftert
auf bas Srojeft geftürat hätten. Sas mar aber nicht fo. Sie
Sebatte amifeben ber Sünbnerregierung unb bem Stänberat
ober beffen Kommiffion einerfeits unb amifeben ber Sünbner*
tmb ber ©larnerregierung anbererfeits hat fieb baritm gebrebt,

meldjer ber brei Söffe, bie nom ©larnerlanb ausgehen^
bas Sorberrheintal erreichen, ausgebaut merben füllte, ©s müt'
be hier au meit führen, mollte man bie ganae, fich über SJlonatß

hinaiehenbe Sisfuffion non neuem aufrollen, ©s feien nur fob

genbe michtigfte Slerfmale ermähnt: SunbeSbehörbe un&

Sünbnerregierung maren fich einig, bah bie hefte Göfunfl bet

Serbinbung bes Kantons ©raubünben unabhängig non ben

beftenben Serbinbungen über Sargans—©hur ober über ben

ungeni'tgenben Dberalppafj eine Safmoerbinbung mit ber ©oft'
harbbahn gemefen märe. Sa biefes Srojeft aber aus finan*
aiellen ©rünben nicht ausführbar mar, fudjte man bie Göfunfl

in einem Strahenübergang aus bem ©larnerlanb nach bem

Sorberrheintal. Sa ftanben brei Stöglicbfeiten offen, ©innw
bie amei non ©Im im Sernftal ausgehenben Söffe Segnet
unb Sani r e r ober als britte 9Röglichfeit ber lleherganfl
über ben Kiftenpah, ber oon Ginthal nach Srigels führt
giir alle brei fchon oorhanbenen Söffe galt als erfte Seftirm

mung, bah fie auch im Sßinter befahrbar fein mühten. ®as

bebingte hei allen einen Sunnel, ba auch gröhte ScbneefcbftO'

bermafchinen nicht für eine ubfolute Offenhattung ber Söffe in

ftrengen ÜBintern ©arantie genug boten.
SBarum nun ein berartiger Kampf um bie nerfchiebenen

Ströhen? Sie Sünbner hätten gern ben ermarteten Serfeftt
über ben neuen llebergang möglichft meit unten im Rheinta

gehabt, aubem mürbe eine Rlünbung ber Sahftrahe bei 3tan3

einen hatbigen 2lusbau bes Sernharbins mit fich bringen un

ifo eine neue Serbinbung mit bem Seffin febaffen, bie unab-

hängig oon ber ©ottharbroute märe. Sie ©larner hätten fl.ernt

ihrem Kleintal mehr Serfehr gegönnt; benn bas fhaupttal ba

fchon feine guten Serbinbungen; bie eibgenöffifeben SebörbeO

aber ftellten fieb auf ben Stanbpunft, bah bie militärifche Sirftot'

heit ber Strohe in erfter Ginie mahgebenb fei unb roählten
Kiftenpah, als ben oom gefährbeten Sarganferhecfen am toeft^
ften entfernt liegenben. Sie ©larner ftellen fieb auf ben ©tan '
punît, bah fie lieber ben Kiftenpah als gar feinen hätten; bm

fchloffen fich auch bie Seffiner an. Scbluhenblid) rourbe bie Sm

gelegenheit burch ben Stänberat entfebieben, ber ben 20*9R''

Iionen=Krebit am 23. Slär3 1939 mit 29 gegen 7 Stimmt
für ben Kiftenpah hemilligte. Somit mar ein grohlü^
ges unb mifitärifch auherorbentlich roiebtiges Srojeft ber S '
heitsbefdjaffung gerettet. Sie foeben hefcbloffenen Snfanfl®

frebite für bas nächfte 3ahr merben gerabe für bie allernäcbl

gufunft ihre ÏBirfung auf ben ülrbeitsmarft nicht oerfehle
—u—
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Die Bundesftieraktion im Dienste der Nationalspende
Wehende Fahnen, das weiße Kreuz im blutroten Feld und

flammende Feuer auf stolzen Bergrücken, das sind die Zeichen
des 1. August, jenes traditionellen Nationalfeiertages, der
für uns Schweizer das Symbol der Freiheit, der Unabhängig-
keit und der Gerechtigkeit ist,

Eidgenossen, heute haben wir allen Grund diesen Tag mit
Andacht und Besinnung zu feiern. Vor beinahe einem Jahr,
dem Lied getreu, „Rufst du mein Vaterland ,,sind unsere
Mannen ins Feld gerückt, ihre Rechte und ihren Heimatboden
zu beschirmen. Einig und fest entschlossen stand unsere kleine
aber gewappnete Armee auf der Wacht! Der starke Abwehr-
wille jedes Einzelnen hat dazu beigetragen, die Kriegsfurie
von unserem Lande fernzuhalten.

Und nun, da die Gefahr sich verzogen hat, kehren sie wie-
der -heim, die tapferen Feldgrauen, zu Frau und Kind und
friedlicher Arbeit, Sie alle wissen, warum wir den 1. August
feiern. Dieser Tag ist ihnen in manch stürmischer Grenzbe-
setzungsnacht zum unvergeßlichen Erlebnis geworden, Ihnen

gebührt der tiefste Dank des gesamten Schweizervolkes.
Eidgenossen, am Bundesfeiertag wollen wir unseren Sol-

daten beweisen, daß der alte Geist echter Gemeinschaft, gegen-

seitiger Unterstützung und wahrer Hilfsbereitschaft in uns rvei-

terlebt. Es gilt heute, die geistigen und materiellen Schäden,
die der Krieg auch unserem Volkskörper zugefügt hat, zu mil-
dern. Wie mancher kommt zurück mit schweren finanziellen
Sorgen, Wie manchen hat die lange Mobilmachungszeit un>

Arbeit und Verdienst gebracht, Ihnen soll und muß geholfen
werden!

Schweizeroolk, zeige deinen Söhnen, die mit ihrem Leib

furchtlos deine Heimat beschützten, -daß du ihrer würdig bist

Am 1, August, dem Bundesseiertag der ältesten Demokratie,

trage jeder Eidgenosse, jede Eidgenossin die schmucke Fest-

Plakette, deren Reinertrag der Nationalspende zugute kommt.

Wir bezeugen damit unseren treuen Wächtern unsere An-

erkennung und unsere Dankbarkeit für die dem Vaterland dar-

gebrachten Opfer,

Arbeitsbeschaffung
Der Bundesrat hat durch seine drei Sprecher Bundesprä-

sident Pilet, Bundesrat Etter und Bundesrat Celio dem ge-
samten Schweizervolk verkünden lassen, daß die teilweise De-
Mobilmachung der Armee nicht gleichbedeutend sein dürfe mit
einem riesigen Anwachsen der Arbeitslosigkeit, Er hat verspro-
chen: Für alle Hände wird Arbeit vorhanden
sein! Daß der Bundesrat sein Wort zu halten gedenkt, merkt
man in diesen Tagen an verschiedenen Anzeichen. Die zurück-
kehrenden Wehrmänner erhalten zum Beispiel keine Arbeits-
losenunterstützung Mehr — oder dann nur für eine ganz kurze
Zeitspanne — sie können aber soweit möglich weiter bei der
Truppe bleiben und dort freiwillig Dienst tun, oder aber, wenn
sie zu Hause weder durch eigene Initiative noch durch Vermitt-
lung der Gemeindearbeitsämter Arbeit gefunden haben, in
Arbeitsdetachementen eingegliedert werden. Das bedingt aber
wieder Arbeitsbeschaffung durch den Bund und die Kantone,

Was für neue Arbeitsbeschaffungsprogramme nach der
Fertigstellung der militärischen Bauten in Angriff genommen
werden sollen, ist noch nicht bekannt. In den letzten Tagen
haben aber sowohl der Bund wie auch die glarnerische Regie-
rung in ihr Budget für das Jahr 1941 einen ansehnlichen Be-
trag für den Bau der Kistenpaßstraße eingesetzt. Dies
bedeutet zumindest, daß daran gedacht wird, eines der g r ö ß-

ten Projekte der Arbeitsbeschaffung endlich zu verwirk-
lichen. Man erinnert sich, daß der Bund für die erste Etappe
des Alpenstraßenprogramms, das in den Iahren 1936 bis 1943
verwirklicht werden sollte, 53 Millionen Franken Bundesbei-
träge bereit stellte, davon waren bis Ende 1939 rund 24,3
Millionen ausgegeben. Dazu kamen aber noch die durch die
Volksabstimmung vom 4. Juni 1939 bewilligten 35 Millionen
Franken für eine Straßenverbindung zwischen der Zentral-
schweiz und dem Südosten unseres Landes, Von diesen 35

Millionen waren allein 29 Millionen für die Subventionierung
der Straßenverbindung Glarnerland—Vorderrheintal ^vorge-
sehen.

Man Hätte nun glauben sollen, daß die an dieser Straße
beteiligten Regierungen, also vor allem die bündnerische und
die glarnerische, sowie dann auch die tessinische, die eine Fort-
setzung des Straßenzuges über den Lukmanier oder eventuell
auch über den San Bernardino erwarten durfte, sich begeistert
auf das Projekt gestürzt hätten. Das war aber nicht so. Die
Debatte zwischen der Bündnerregierung und dem Ständerat
oder dessen Kommission einerseits und zwischen der Bllndner-
und der Glarnerregierung andererseits hat sich darum gedreht,

welcher der drei Pässe, die vom Glarnerland ausgehend
das Vorderrheintal erreichen, ausgebaut werden sollte. Es wür-
de Hier zu weit führen, wollte man die ganze, sich über Monate
hinziehende Diskussion von neuem ausrollen. Es seien nur fol-

gende wichtigste Merkmale erwähnt: Bundesbehörde und

Bündnerregierung waren sich einig, daß die beste Lösung der

Verbindung des Kantons Graubünden unabhängig von den

bestenden Verbindungen über Sargans—Chur oder über den

ungenügenden Oberalppaß eine Bahnverbindung mit der Gott-

hardbahn gewesen wäre. Da dieses Projekt aber aus finan-
ziellen Gründen nicht ausführbar war, suchte man die Lösung

in einem Straßenübergang aus dem Glarnerland nach dem

Vorderrheintal, Da standen drei Möglichkeiten offen, Einmal
die zwei von Elm im Sernstal ausgehenden Pässe SegneS
und Panixer oder als dritte Möglichkeit der Uebergang

über den Kistenpaß, der von Linthal nach Brigels führt.

Für alle drei schon vorhandenen Pässe galt als erste BestiM-

mung, daß sie auch im Winter befahrbar sein müßten. Dos

bedingte bei allen einen Tunnel, da auch größte Schneeschleu-

dermaschinen nicht für eine absolute Offenhaltung der Pässe M

strengen Wintern Garantie genug boten.
Warum nun ein derartiger Kampf um die verschiedenen

Straßen? Die Bllndner hätten gern den erwarteten Verkehr

über den neuen Uebergang möglichst weit unten im Rheinta

gehabt, zudem würde eine Mündung der Paßstraße bei Ilonl
einen baldigen Ausbau des Bernhardins mit sich bringen un

so eine neue Verbindung mit dem Tessin schaffen, die unab-

hängig von der Gotthardroute wäre. Die Glarner hätten gerno

ihrem Kleintal mehr Verkehr gegönnt; denn das Haupttal ho

schon seine guten Verbindungen; die eidgenössischen Behörden

aber stellten sich auf den Standpunkt, daß die militärische Sicher'

heit der Straße in erster Linie maßgebend sei und wählten de>

Kistenpaß, als den vom gefährdeten Sarganserbecken am wen^
sten entfernt liegenden. Die Glarner stellen sich auf den Stau '

punkt, daß sie lieber den Kistenpaß als gar keinen hätten: dM

schlössen sich auch die Tesfiner an. Schlußendlich wurde à Am

gelegenheit durch den Ständerat entschieden, der den 29-W>'

lionen-Kredit am 23, März 1939 mit 29 gegen 7 Stimmt
für den Kistenpaß bewilligte. Damit war ein großtu
ges und militärisch außerordentlich wichtiges Projekt der A ^

beitsbeschaffung gerettet. Die soeben beschlossenen Ansang '

kredite für das nächste Jahr werden gerade für die allernächl

Zukunft ihre Wirkung auf den Arbeitsmarkt nicht verfehle
—u-^



„Arbelt, koste es was es wolle"
(Bundespräsident Pilez-Golaz)

Von der Grenze zurück, hat dieser Inge-
tueur einer Konstruktionswerkstätte seinen
alten Arbeitsplatz wieder eingenommen.
So leicht wird allerdings nicht jeder in den
Arbeitsprozess einzuschalten sein.
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